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fangene, welcher Spuren einer äußerſt grauſamen Be⸗ 
handlung an ſeinem Körper trägt, flüchtete in der 
Nacht vom Sonntag zum Montag aus dem Lager. 
Er ſagt, Oeman Digma babe 1500 bis 2000 
Mann bei ſich, alle extreme Fanatiker. Er erwartet 
anſehnliche Verſtärkungen von dem Stamme Amarah. 
Im Lager habe man von der Schlacht von El Teb 
gehört, aber die arabiſche Verſion ſei, daß 7000 
Engländer getödtet worden und daß nur der Anbruch 
der Nacht die Araber zum Rückzuge zwang und fo 
die Eindringlinge vor ganzlicher Vernichtung rettete. 
Ohne Zweifel kennen die Fanatiker jetzt die wahre 
Verſion der Schlacht. Wir wiſſen jetzt, daß die 
Slämme Camilab und Damtab, welche Osmans er- 
gebenſte Anhänger waren, faſt gänzlich aufgerieben 
wurden, indem nur etwa zwölf Mann von jedem 
Stamme mit dem Leben davon kamen, während von 
dem Kontingent von 700 Mann, welches Osman 
Digma abſandte, um an der Schlacht Theil zu neb- 
men, nicht ſechs Mann lebend das Schlachtfeld ver 
ließen. Hier herrſcht allgemein die Meinung vor, daß 
tin Zuſammenbruch der Rebellion nicht eber zu er⸗ 
warten iſt, bis die Stämme in dieſer Nachbarſchaft 
eine ähnliche Lektion empfangen, wie die, welche den 
jenigen in der Nachbarſchaft von Tokar ertheilt wor- 
den und daß es bis dahin unmöglich ſein wird, die 
große Handeleſtraße nach Berber zu eröffnen. 

Admiral Hewett und General Graham (welcher 
heute Nachmittag bier ankam) baben eine gemein- 
schaftliche Proklamation an die Stamme erlajjın. 
Sie fordern ſämmtliche Scheichs auf, nach Suakin 
zu kommen. „Ihr babt bereits vernommen“, beſagt 
die Proklamation, „daß eine engliſche Streitmacht hier⸗ 
her gekommen iſt, um nicht nur die Garniſon von 
Tokar zu entſetzen, ſondern das Unrecht wieder gut 
zu machen, unter welchem Ihr jo lange gelitten habt. 
Richtsdeſtoweniger habt Ihr jenem notoriſchen Schur⸗ 
ken Osman Digma, der Euch Allen als ein böſer 
Mann bekannt iſt — und ſein früheres Leben in 
Suakin hat bewieſen, daß dies der Fall iſt — Euer 
Vertrauen geſchenlt. Er hat Euch durch die tboͤrichte 
Idee, daß der Mahdi auf Erden erſchlenen iſt, zu 
Böſem verleitet. Der große Gott, welcher das Weltall 
lenkt, macht nicht ſolche Schurken, wie Oeman Digma 
zu ſeinen Abgeſandten. Euer Volk iſt tapfer und 
England achtet ſtets ſolche Männer. Erhebt Euch 
alſo und jagt Osman Digma aus Eurem Lande. 
Wir verſprechen Euch, daß Allen, die fi jofort un⸗ 
terwerfen, Schutz und Begnadigung gewährt werden 
ſoll; andernfalls wird Euch das Schicksal Derjenigen, 
die bei El Teb gefallen, ſicher treffen“. 

Dieſer beredtſamen Proklamatlon ſind Briefe an 
den Scheich Morghani vorangegangen, worin die 
Scheichs beſchworen werden, nach Suakin zu kommen 
und ſich mit ihm zu berathen, damit weiteres Blut- 
vergießen vermieden werden möge. Gott habe die 
Engländer geſandt, um die neue Religion und deren 
Anhänger zu vernichten. Der Scheich ſagt mir, daß 
er ſich leinen beſonderen Erfolg von dieſer Profla- 
mation verſpreche. Die Stämme bei Osman Digma 
dünken ſich Heiliger und beſſer als die, welche gegen 
uns bei El Teb kämpften und ſie dürften fortfahren, 
Widerſtand zu leiſten. Er empfiehlt eine ſofortige 
Truppenbewegung gegen Dsman’s Lager, da nur dort 
allein der Rebellion in dieſem Theile des Landes ein 
Ende geſetzt werden könne.“ 0 

Von anderer Seite wird gemeldet, daß ſeit der 
Schlacht von El Teb die Unzufriedenheit unter den 
Rebellen um ſich greife und der Anhang Osman 
Digma's in Tamanieb mit 
werde. Hamed Haſſan, der Haupiſcheich des Amrai- 
Stammes, verließ das Lager Osmans angeblich in 
der Abſicht, Erjap für die del El Teb gefallenen 
Stämme zu ſchaffen, aber man glaubt, dies jet 
nur ein Vorwand, um einer verzweifelten Lage zu 
entrinnen. 


Deutſchland. 


Berlin, 8. März. „Die bedeutſamſte Aufgabe 
des Reichstags liegt auch für tie beooeſtehende Seſ⸗ 
ſion auf dem Gebiete der sozial politiſchen Geſetz⸗ 
gebung. So lautet der Eingang der fo eben bei Er- 
oͤffnung des deutſchen Reichstags am 6. März ver- 
leſenen Thronrede. Dieſelbe erwähnt ſodann an erſter 
Stelle „das im vergangenen Jahre zu Stande ge— 
kommene Krankenverſicherungsgeſetz“ und bezeichnet als 
nächſten Schritt auf dieſem Gebiete „die endliche ge 
ſetzliche Regelung der Fürſorge für die durch Betriebs 
unfälle verunglückten Arbeiter und deren Hinterblie⸗ 
benen.“ Dabei wird als „Grundlage der neuen 
Vorlage“ der „Plan einer anderweiten Auegeftaltung 
der in Aueſicht genommenen berufegenoſſenſchaftlichen 
Organijallon der gewerblichen Unternehmer auf der 
Grundlage ausgedehnter Selbſtoerwaltung, ſowie einer 
erweiterten Bethelligung der Arbeiter behufs Wahrung 
ihrer Intereſſen“ hingeſtellt. — Nach dem Zuſtande⸗ 
kommen des Unfallverſicherungsgeſetzes wird es die 
Aufgabe des Reichstags fein, „auf entſprechend orga⸗ 
niſatoriſcher Grundlage eine befriedigente Ordnung der 
Fürſorge für die durch Alter und Jnvaliditat gewerbs⸗ 
unfählg werdenden Arbeiter anzuſtreben.“ An vierter 
Stelle wird die Zuſtimmung des Reiche tags zur Ver- 
längerung des ſogenannten Soztaliſtengeſetzts vom 21. 
Oktober 1878, deſſen Geltung mit dem 30. Sep- 
tember 1884 abläuft, nachgeſucht, an fünfter Steve 
wird eine „Novelle zum Hülfekaſſengeſetz vom 7. 
April 1876“ angekündigt, weil durch dae Kranfca- 
verſicherungsgeſet einige Abänderungen deſſelben beringt 
werden, und an ſechſter Stelle wied des neuen „Ge⸗ 

ſetzentwurfes über Gründung und Verwaltung von 


politiſchen Geſetzentwürfe werden die Hauptaufgaben 
des deutſchen Reichstages bilden. Die ganze Bevölke- 
rung wird dadurch von Niuem auf die Bedeutung 
der großen ſozlalen Zeitfragen bingewieſen und es 
bleibt nur zu wünſchen, daß bei ter ſchließlichen Ent⸗ 
ſcheidung nicht der politiſche Parttiſtandpunkt, ſondern 
das Ar eiterwohl als ſolches den Ausſchlag geben 
möge. Das Reich könnte das Arbeiterwohl auch noch 
durch das neue Geſetz über die Aktiengeſellſchaften 
fördern, wenn darin beſtimmt würde, daß bel Ver ⸗ 
theilung außergewöhnlicher Gewinne nicht blos das 
Kapital, ſondern auch die Arbeit mit berückſichtigt 
werden ſoll; denn die aufſtrebenden Maſſen wollen 
nicht nur in kranken und alten, ſondern auch in ge- 
ſunden Tagen von der Geſetzgebung berückſichtigt und 
der gemeinſamen Früchte der Arbeit und des Kapi- 
als in etwas höherem Grade theilhaftig werden. Die 
Löſung des ſozialen Problems ſcheint mindeſtens eben 
ſo ſehr in der Gewinnbetheiligungsfrage, wie in der 
Verſicherungefrage zu liegen. Im Uebrigen werden 
natürlich auch Geſetze, welcht ſich an das ſchwierigſte 
Problem der Vertheilung des Ertrags von Arbeit und 
Kapital entſchloſſen heranwagen, nur einen beſchelde 
nen Theil der ſozialen Frage löſen. Die individuelle 
und Vertinethätigkeit muß doch ſchlleßlich die Haupt ⸗ 
arbeit übernehmen, und ganz beſonders bleibt der Ar 
beiterftand zur Hebung feiner Lebenehaltung auf die 
eigene Anstrengung und Aufopferung und auf die 
freie Mithülfe ciner Beruſsgenoſſen ange wieſen. 
— Wie die „N. A. Z.“ mittheilt, befand ſich 
Se. lönigl. Hobeit der Prinz Heinrich zur Zeit, 
als auf der Viktorla-Bahaſtation in London eint 
Hoͤllenmaſchine explodirte und eine andere auf der 
Bardington-Etation befindliche verſagte, in Beglei- 
tung des deutſchen Botſchaſters auf Liefer letzteren, 
und zwar in einem Zimmer gerade über dem Raum, 
wo jene Maſchine lagerte. Wäre die Exploſton er. 
folgt, ſo würde die Vernichtung dieſes Zimmers un⸗ 
ver meidlich geweſen ſein. 
Aus Suakin, 5. Marz, 
Spezialkorreſpondent des „Standard“: 
„Einer der fünf Ueberlebenden der Garniſon von 
Sinkat kam heute hier an. Seit der Niedermegelung 
iner Kameraden iſt er ein Gefangener in dem Lager 
van Digma's geweſen. Er jagt, daß Tewſik Bey 
mitionevorräthe nicht zerſtörte, da er glaubte, 
de ihm gelingen, den Feind zu ſchlagen und 
ien Kurzem mit Ploviantvorrathen nach der 
zurüdfehren würde. Die Araber griffen ihn 
len mit ihrem gewohnten Ungeſtüm an und 
‚oteten Jedermann mit der Ausnahme von 5 Mann 
und der Frauen und Kinder. Dieſe wurden alle als 
Sklaven verkauft. Unter dieſen hilfloſen Weibern be⸗ 
finden ſich die Frauen des Kommandanten, des Prä- 
felten und des Oberſekretärs. Dieſe befinden ſich noch 
dom, als Sklaven in Demans Lager. Der Ge- 
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Provinzielles. 

Stettin, 10. März. Aus Anlaß der Frei⸗ 
ſprechung im Neuſtettiner Synagogenbrand-⸗Prozeß fan⸗ 
den n Neuſtettin neue Juden ⸗Krawalle 
ſtatt. Schon am Freitag, kurz nach Verkündigung 
des Erkenntniſſes, wurden in Konitz Gerüchte von 
tumultuariſchen Szenen, welche die Neuſtettiner im Fall 
der Freiſprechung geplant hätten, laut und leider haben 
ſich die Gerüchte beſtätigt. Als am Sonnabend 
Abend die Freigeſprochenen und die im Prozeß ver- 
nommenen Zeugen in Neuſtettin ankamen, wurde von 
rohen Volksmaſſen ein unerhörter Skandal in Szene 
geſeßzt. Der Wagen, in welchem die Freigeſprochenen 
fuhren, wurde geſtürmt, der alte Lesheim faſt todt 
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geſchlagen und die Häuſer der Juden theilweiſe de 
molitt. Es waren keine Vorſichtsmaßregeln getroffen 
worden und hatte in Folge deſſen das Geſindel freies 
Feld, denn die wenigen Gendarmen, welche aufgeboten 
waren, konnten die Tobenden nicht in Ruhe halten. 
Wir laſſen die über den Krawall vorliegenden aus- 
führlichen Nachrichten des „D. M. Bl.“ folgen: 

Neuſtettin, 9. März. Als geſtern Abend 
91], Use der Omnibus des Hotel Mund, in welchem 
die Heidemann'ſche Familie vom Bahnbofe, welcher 
von Neuſtettin 2½ Kilometer entfernt iſt, nach der 
Stadt fuhr, die erſten Häuſer der Stadt erreichte, 
begann ein unerhörter Skandal. Der maſſenhaft an- 
geſammelte Mob fing johlend und den Schlachtruf 
„Juden raus!“ brüllend dem in vollem Trabe fah⸗ 
renden Omnibus zu folgen an. Auf dem Markt- 
platze verwandelte ſich das Gejohle in ein entſetzliches 
Wutbgeheul. Mit Stöcken und Steinen bewaffnetes 
Geſindel ſchwang ſich tobend auf das Trittbrett des 
Wagens, klammerte ſich allerorten an denſelben und 
folgte wie ein Rudel hungriger Wölfe im Laufſchritt. 
Ich war ſelbſt mit im Wagen und entſtieg demſelben 
als Erſter. Mit Mübe rettete ich mich in's So ſel. 
Gleich darauf gingen Hirrend die Scheiben des Wa— 
gens entzwei und das Geheul wurde immer intenſiver. 
Der Wagen fuhr bei den Wohnungen der Freige⸗ 
ſprochenen vor. Der Zeuge Klempner Merner wurde 
von der Menge entſetzlich durchgebläut. Die Familie 
Heidemann konnte nur mit der größten Anſtrengung 
in Sicherheit gebracht werden. Ueber den Verbleib 
der übrigen Freigeſprochenen konnte ich nichts ermit 
teln, weil das Hotel Mund hier die Hochburg des 
Antiſemitiemus iſt. Ich ſelbſt wurde, durch Konißzer 
Zeugen rekognoezirt, auf's Uaglaublichſte geſchmäht 
und bedroht. Zahlreiche Fenſter an Häuſern, in 
denen jü s iſche Bürger wohnen, wurden eingeworfen. 
Der Skandal währte bis lange nach Mitternacht. 
Ein paar Gendarmen waren zur Stelle, aber dem 
Auflauf gegenüber machtlos. 

Hammerſtein, 9. März. (Zweite aus 
führlichere Depeſche.) Schon um 7 Uhr Abends be⸗ 
gann in Neuſtettin, das ich inzwiſchen verlaſſen habe, 
das Bombardement der Judenhäuſer. Die Familie 
des Gemeinde-Vorſtandes Lowe war in großen Aeng⸗ 
ſten, denn das Geſindel erbrach die Korridorthür ihrer 
Wohnung, fand aber an der Stubenthür Widerſtand. 
Ein fünfmaliger Verſuch, die Thür zu erbrechen, miß 
lang. Gegen 10 Uhr ereigneten ſich die ſchon ge- 
ſchilderten Vorgänge mit dem Mund'ſchen Omnibus. 
Der Bürgermeifter forderte am Hotel Mund den Ge- 
meinde-Vorſteher Lowe auf, auszuſteigen, was dieſer 
verweigerte im Hinblick auf die Lebensgefahr angeſichts 
der wüthenden Menge. Der Omnibus hielt dann 
bei Heidemann's, mit Hülfe der Gendarmen entwiſchte 
Löwe in's Haus, der hülfloſe Greis Heidemann aber 
wurde niedergeſchlagen und blieb für todt liegen. 
Später wurde er wieder mühſam zum Bewußtſein zu 
rückg bracht. Der Mob erbrach das Haus von rück- 
wärts und verſuchte einzudringen. Den Heldemann's 
gelang es, zu dem Nachbar Sitvent zu flüchten, ihre 
Wohnung, ſelbſt die Treppe wurde demolirt. Bei 
den israelitiſchen Zeugen Lehmann, Freundlich und 
Roſenberg wurden Läden und Wehnungen theils er- 
brochen, theils zu erbrechen verſucht. Zeuge Freund⸗ 
lich iſt nicht unerheblich verletzt, die Wunden muß⸗ 
ten von einem Arzt verbunden und genäht werden, 
der jüdiſche Arzt und ſeine Familie mußten flüch⸗ 
ten. Lesheim's Wohnung iſt gänzlich demolirt, Les- 
heim ſelbſt entfam, auf dem Bode eines Hotel Om- 
nibus ſitzend und vermummt, in tine Seitengaſſe zu 
einem Freunde. In „Mundes Hotel“ wurden chriſt 
liche, mit den ſkandalöſen Vorgängen nicht einverſtan⸗ 
dene Reiſende inſultirt. Nur ſechs Polizeibeamte wa 
ren anweſend. Nachts 1 Uhr brachte Landrath von 
Bonin den Gemeinde⸗Vorſteher Löwe perſönlich in 
deſſen Wohnung. Der Skandal dauerte bis lange 
nach Mitternacht. Von irgend welchen Sicherheits ⸗ 
Maßregeln verlautet nichts. 

— Die Prloritätseinräumung einer nacheinge⸗ 
tragenen Hypothek vo: einem Theil der voreingetra⸗ 
genen Forderung iſt nach einem Urtheil des Reichs⸗ 
gerichts, V. Civilſenats, vom 9. Januar d. J., in 
Preußen geſetzlich zuläſſig, und es wird in dieſem 
Falle (bei ſodann erfolgter Subhaſtation des Grund 
ſtücks) aus der Kaufgeldermaſſe zunächſt der von der 
Prioritätseinräumung ausgeſchloſſene Theil der vorein- 
getragenen Forderung des Prloritätecedenten und dann 
erſt die nacheingetragene Forderung des Prioritäts⸗ 
ceſſionars befriedigt. 

— Landgericht. Strafkammer 3. Sitzung 
vom 10. März. Der bereits mehrfach vorbeſtrafte 


Arbeiter Joh. Schneiderreit hatte ſich beute 
wegen Betrugts in 14 Fällen zu verantworten und 
geſtalt t ſich die Strafthat dadurch zu einer recht ver 
werflichen, weil ſich der Angeklagte arme Soldaten zu 
Opfern auserkoren hatte. Er ſprach Soldaten auf 
der Straße an und frug dieſelben, ob fie ihm nicht 
einen Koffer nach der Bahn tragen und ſich hierdurch 
ein Trinkgeld verdienen wollten. Dieſelben erklärten 
ſich natürlich dazu bereit und Schneiderreit führte fie 
dann in ein nahes Haus mit dem Bedruten, daß im 
zweiten Stockwerk der betreffende Koffer ſtehe, zugle ch 
ließ er ſich von den Soldaten etwas „Kleingeld“ ge⸗ 
ben mit dem Bemerlen, er werde das Geld auf tem 
Bahnhofe zurückerſtatten. Die Soldaten gaben auch 
ſteis eine Summe und gelang es dem Angeklog en 
geſtändigerweiſe, in 14 Fällen Beträge von 40 Pf. 
bis 4 Mark zu erſchwindeln. Heute deshalb ar ge⸗ 
klagt, entſchuldigte er ſeine That mit großer Noth. 
Der Angeklagte, welcher durch Erkenniniß vom 29. 
Februar d. Js. zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß 
wegen Diebſtahls verurtheilt iſt, wurde unter Weg⸗ 
fall dieſes Erkenntniſſes zu 2 Jahren 6 Mongten 
Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverluſt, ſowie zu einer 
Geldſtrafe von 2250 Mark event. noch 100 Tagen 
Zuchthaus verurtheilt. 

— In Berliner Blättern erläßt der Vorſtend 
der Stettiner Konzert⸗ und Vereins 
haus -Akien Geſillſchaft ein Verpachtunge ausſchrei en 
der Reſtaurarion des Hauſes, zu der Weener Koffer, 
Säle, Geſellſchafts⸗ und Klublokale und event. in 
Garten gehören. Die Verpachtung ſoll zum 1. Ok- 
tober d. J. ſlatifinden. Der Pächter hat eine größere 
Kaution zu ſtellen. 1 

— Ein alter Zuchthäusler, der über 60 Sabre 

alte Auguſt Miers, wurde ſeit längerer Zeit vonn 
der Hirfigem Polizei geſucht, weil 7% l Wal az 
gründe wegen mehrerer Diebſtähle vorlagen, es war 
bisher aber nicht geglückt, deſſelben habhaft zu wr- 
den. Am Sonnabend Abend wurde dem an der 
Birkenallee poſtirten Schumann Bennewip die Nach 
richt hinterbracht, daß ſich Miers in der Wohnung 
des Arbtiters Mohns, Zabelsdorſerſtraße 10, einge⸗ 
8 habe und anſcheinend daſelbſt nächtigen wolle; 
er Beamte begab ſich ſofort dorthin, traf auch den 
Geſuchten an und wollte ſeine Verhaftung vornehmen. 
Miers weigerte ſich jedoch auf das Entſchiedenſte, zu 
folgen. Als der Beamte energiſch einſchreiten wollie, 
erklärte ſich Miers bereit mitzugehen, plötzlich aber 
ergriff er ein ſtumpfes Meſſer und ſtieß ſich daſſelbe 
wiederholt in den Hals, drehte es auch in der Munde 
um. Es wurde ſofort ärztliche Hülfe herbeigeholt und 
dem Verletzten die nicht ungefährliche Wunde zugı- 
näht und demnächſt derſelbe nach dem ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenhauſe geſchafft. 

— Der Poſtdampfer „Titania“ iſt mit 16 
Paſſagieren in Stettin von Kopenhagen am Donner ⸗ 
ſtag früh eingetroffen und mit 12 Paſſagieren am 
Sonnabend Mittags nach Kopenhagen zurückgegangen. 
Der 1 ljahrige Paul Müller Sohn des 
Arbeiters Müller, Dunzig 12 wobnhaſt, iſt am Frei⸗ 
tag in der Schule Wallſtraße 32 33 während des 
Spielens gefallen und erlitt hierbei einen ſchweren 
Bruch des rechten Armes. Der Verletzte hat in der 
Krankenanſtalt „Bethanien“ Aufnahme gefunden. 

— Der im Ketiſe Lauenburg bei Gr.⸗Boſch pol 
belegene Güterkompler Chinow, zu welchem ca. 5000 
Morgen Waldbeſtände gehören, iſt von Herrn Gar⸗ 
matter in Danzig, welchem dieſe Güter bisher gebör- _ 
ten, an Herrn Julius Fürſtenberg in Danzig für ca. 
1,200,000 Mark verkauft worden. 2 

— In den Derſe Griſchow bei Treptow a. Ju. 
iſt, wie uns geſchrieben wird, cm 4. d. Mis. cin 
junger verbeiratheter Mann vermuthlich don ſeinem 
Schwiegervater und deſſen Bruder in grauenvoller 
Weiſe um's Leben gebracht worden. Der Ermordete 
ſoll dem Trunke ergeben geweſen und auch an ſeinem 
letzten Lebensabend betrunken in das mit ſeinem 
Schwiegervater gemeinſchaſtlich bewohnte Haus gelom⸗ 
men ſein, allwo ihm mit einer Art oder Spaten der 
Schädel geſpalten worden if. Daun hat man ihn 
und einige Stelne in cinen Sack geſtelt und ihn in " 
einen auf dem Ausbau befindlichen Brunnen gewer⸗ 
fen. Die Blutſpur dortzin hat zur Auffiudung der 
Leiche und Entdeckung der That geführt. Geſtern bat 
man die muthmaßlichen Mörder geſchloſſen in's Try " 
tower Gefängniß gebracht. 

— Auf der Hofſtelle des Gutes Siieften bei 
Wangerin brach in der Nacht vom 7. zum 8. d. M. 
ein Feuer aus, welches mit ſolcher Heftigkei! um ſich 
griff, daß nur von den ſämmtlichen Gebäuden sin Er 
maſſiver Nindvichftall ſteben geblieben iſt. Wohn 
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haus, Scheune und Stallungen, Mobiliar und In- 
ventarium, zwei Pferde und mehr als 150 Schafe 
wurden ein Raub der Flammen. 

Greifswald, 8. März. Die am 14.— 16. 
d. M. im „Hotel Greif“ hierſelbſt ſtattfindende vierte 
Ausſtellung von Geflügel ꝛc. des Baltiſchen Central⸗ 
Virtins für Thierzucht und Thierſchutz wird ſehr reich 
beſchickt ſein. Für Hühner, Enten und Gänſe haben 
die nach dem 1. d. Mts. eingegangenen Anmeldungen 
zurückgewieſen werden müſſen, für Tauben ſind nur 
noch Anmeldungen beſonders guter Paare angenommen 
worden. Die unter jetzigen Witterungsverhältniſſen 
ſch ver zu löſende Frage der Beſchaffung von Sing⸗ 
und Ziervögelr iſt ebenfalls zur Zufriedenheit erledigt. 
Von Fiſch⸗Konſerven ſind reichhaltige Anmeldungen 
eingegangen. Am 10. beginnt das Ausſtellungs⸗ 
Komitee ſeine Inſtallationsarbeiten im „Greif“; am 
12. müſſen die Ausſtellungsobjekte eingeliefert werden, 
da am 13. d. d. Prämitrung ſtattfindet. Möge der 
Himmel gutes Wetter geben! 

Loitz, 7. März. Heute waren hier Vertreter 
der Stadt Demmin und beriethen mit den hiefigen 
ſtädtiſchen Behörden wegen der Herſtellung einer Ei⸗ 
ſenbahn von Demmin über Loitz nach Greifswald. 
Man einigte ſich dahin, daß Demmin und Loitz die 
Koſten für die Vorarbeiten der projektirten Bahn über⸗ 
nehmen. Und weil angenommen, daß das Miniſte⸗ 
rum die Herſtellung einer Privatbahn zwiſchen den 
beiden ſtaatlichen der Nordbahn und der Vorpommer⸗ 
ſchen, nicht genehmigen werde, wurde beſchloſſen, durch 
eine Deputation die Erbauung der projektirten Bahn 
auf Staatskoſten beim Miniſterium zu erbitten. Sollte 
Dies den Bau ablehnen, jo ſoll auch die Stadt 
Greifswald für das Projekt gewonnen werden, und 
die drei betheiligten Städte würden alsdann die Her⸗ 
ſtellung der Bahn betreiben. 

I Tempelburg, 7. März. Geſtern fand hier- 
ſelbſt der erſte Vieh- und Pferdemarkt ſtatt. Der 
Auftrieb an Pferden ſowohl wie an Rindvieh war 
ein ziemlich bedeutender, doch der Handel bei Pferden 
nicht ſehr rege. Beſſer geſtaltete ſich das Geſchäft 
beim Rindvieh und erzielten Milchkühe mittlerer Güte 
einen Preis von 120 — 150 Mark, beſte Waare bis 
zu 210 Mark. Der Krammarkt war heute von 
Kaufluſtigen ſehr ſpärlich beſucht und machten die 
Krämer durchweg ſchlechte Geſchäfte; der Grund hier⸗ 
von liegt wohl darin, daß die Landleute allgemein 
über Geldmangel klagen. Der Körnerertrag in hie- 
ſiger Gegend iſt in dieſem Jahre nicht ſehr lohnend 
und die Preiſe ſelbſt auch nur mäßige, dazu kommt 
namentlich, daß die Mäſtung der Schweine in dieſem 
Jahre, die in hieſiger Gegend eine Haupt⸗Einnahme⸗ 
quelle für Landleute bildet, ſaſt als ſchadenbringend 
bei den niedrigen Preiſen (27 — 30 M. pro Zentner 
Lebendgewicht) bezeichnet werden kann. — Als recht 
erfreulich kann die Thatſache bezeichnet werden, daß 
ſich am hiefigen Ort ein zweiter Arzt, Herr Doktor 


N Desch Schulz, niedergelaſſen hat und iſt hiermit einem 


längſt gefühlten Bedürfniß abgeholfen. Als Kurio⸗ 
N teilen wir hier noch mit, daß die beiden Her- 
ren Aerzte ſowohl wie die hierſelbſt wohnhaften beiden 
Heilgehülfen und Barbiere den Namen „Schulz“ 


nagen, ein Name, der ſonſt hier weniger vertreten iſt 


wie an vielen anderen Orten. 
b + Arnswalde 9. März. Bei Reviſion der 
Kammereikaſſen-Rechnung ſtellte ſich heraus, daß dem 


Kandidaten Marcel als interimiſtiſchem Verwalter des 


Keltorats hierſelbſt 146 Mark an Gehalt zu viel 
gezahlt worden find, und machten die Stadtverordneten 
den damaligen Verwalter des Bürgermeiſteramtes da⸗ 
für regreßpflichtig. Hiergegen remonſtrirte der Ma⸗ 
giſtrat und es ſchob ſich dieſe Angelegenheit in die 
Lange, bis endlich die Angelegenheit in der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung durch Niederſchlagung beſeitigt 
und ein Antrag, dieſelbe der königlichen Regierung 
zur Entſcheidung zu unterbreiten, abgelehnt wurde, da 
dieſe Sache ohne Prozeß vorausſichtlich doch nicht zu 


beendigen geweſen wäre. — Ein Antrag des Magi⸗ 


bewilligen, mußte vorläufig abgelehnt werden. 


ſtrats, reſp. Bürgermeiſters, zur Equipfrung ꝛc. der 
neu gebildeten freiwilligen Feuerwehr 1000 Mark zu 
Es 
wurde die Nülichfeit und Wohlthätigteit eines ſolchen 
Inſtituts durchaus nicht in Abrede geftellt, auch dem 


= Mründer und den mehr als 60 Bürgern aller 


Stände, welche ſich bereits als Mitglieder eingezeichnet 
haben, alles Lob geſpendet, jedoch glaubte die Ver⸗ 


ſiemmlung, das geiſtige Wohl der Einwohner 
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voranſtellen zu müſſen, und zunächſt für eine der 


Größe der Stadt angemeſſene und würdige höhere 
Lehranſtalt hierſelbſt Sorge zu tragen. — Es wurde 
denn auch eine aus 5 Mitgliedern beſtehende Kom⸗ 


miſſion gewählt, welche in Gemeinſchaft mit Magiftrat 
und Schuldeputation dahin zielende Pläne entwerfen 
und der Verſammlung unterbreiten ſoll. Es wird ge⸗ 
wüß icht, die Stadtſchule durch Aufſetzen zweier Klaſſen 
„zu heben, daß ihre Schüler die Reife für die Tertia 


 Jsmes Gymnaſiums reſp. zum einjährigen freiwilligen 


Wim fein. 


Mültärdienſt erreichen. — Die übrigen Gegenftände 


der Tagesordnung waren nur von lokaler Be⸗ 
deutung. 
Stadt⸗ Theater. 


In unſer Stadttheater iſt ein Genie als Gaſt 
gezogen, wie wir es auf den weltbedeutenden Brettern 
unſerer Stadt noch nicht haben bewundern können. 


4 Daſſelbe heißt Friedrich Mitterwurzer, iſt zur 


Zeit noch Mitglied des Burgtheaters in Wien und 
wir) vom Herbſt ab Direktor des Carltheaters in 
Die erſte Gaſtrolle dieſes genialen Künft- 
lers war Brachvogel's „Narciß“, den wir wohl 


ſchen ein Dutzend Mal von berühmten und nach be- 


rühmten Muſtern haben ſpielen ſehen. Abweichend 
von allen Darſtellungen im Prinzip aber iſt Mitter ⸗ 
wurzer's „Narciß“, in dem ſich die Extreme in frap⸗ 
virendſter, oft geradezu befremdendſter Weiſe berühren. 
Unſere Anſicht unterſchreibt nicht alles, was der emi⸗ 


mente Künſtler uns in ſeiner ureigenen Auffaſſung 


vorführte, dennoch müſſen wir die ganze Leiſtung nicht 


nur als eine hochintereſſante, nein geradezu als eine 
packende, gigantiſche bezeichnen. Wir haben es in 
Mitterwurzer mit keinem Alltagskünſtler, keinem Scha⸗ 
blonenvirtuoſen zu thun, ſondern müſſen in ihm einen 
Schöpfer ganz beſonderer Spezies erblicken, der nach 
ſtrengſter geiſtiger Ueberlegung, aber auch nach Laune 
arbeitet. Gefallen uns die Fantaſieſprünge ſeiner 
Laune auch nicht immer, ſo können ſie uns aber, 
ihrer Genialität wegen, auch nicht mißfallen, fle ver⸗ 
blüffen uns einfach und fordern nachhaltigſt zur Be⸗ 
wunderung heraus. Unſer ſchon nach der erſten Leiſtung 
gebildetes Urtheil finden wir zu unſerer Freude auch 
von einem Kollegen aus Budapeſt ausgeſprochen und 
machen wir uns das Vergnügen die Anſicht dieſes 
Herrn unſern geſchätzten Leſern zu unterbreiten. Und 
zwar um jo lieber, als in dieſem Bericht Gaſtrollen 
beſprochen werden, die der geniale Künſtler auch bier 
noch vorführen will. Der Referent aus Budapeſt 
ſchreibt: 


verſchiedene Rollen dargeſtellt. Jede derſelben ſchlägt 
in ein anderes Fach und doch hat er jede Partie mit 
gleicher Sicherheit auf die Bühne geſtellt, und wenn 
auch nicht jede derſelben eine Meiſterleiſtung war, ent⸗ 
behrte doch keine eines künſtleriſchen Gepräges. Mit⸗ 
terwurzer legt ſich jede Rolle nach einem eigenen Sy⸗ 
ſtem zurecht, für ihn giebt es keine großen Vorbilder, 
keine künſtleriſchen Geſetze, er denkt und grübelt Mo- 
nate lang über eine neue Rolle, zergliedert den Cha- 
rakter derſelben und ſchafft ein Gebilde, das zuweilen 
allerdings befremdet, aber immerhin das Zeugniß er⸗ 
zwingt, das man der Genialität ausſtellt. 


Genialität! Das iſt wohl das richtige Wort. 
Mitterwurzer iſt ein Schauſpieler, der nicht nach dem 
Maß anderer großen Menſchen⸗Darſteller beurtheilt 
fein will, er ſteht hinter Sonnenthal, Lobe und Le- 
winsky zurück, denn dieſe bringen einen ganzen und 
fertigen, nach Außen und nach Innen gleich ausge⸗ 
glichenen Charakter auf die Bühne, während Mitter- 
wurzer ſo lange an ſeinen Charakteren grübelt und tüf⸗ 
telt, bis er dieſelben zerreißt und zerſchleift und oft 
das Oberſte zu Unterſt kehrt. Mitterwurzer ſteht aber 
andererſeits höher, als die genannten anerkannten Grö⸗ 
ßen des deutſchen Theaters, denn er iſt einzig und 
ſelbſtſtändig, er bedeutet einen Markſtein in der Ge⸗ 
ſchichte der Schauſpielkunſt und hat ſich von allen 
Traditionen losgeriſſen, wie es Dawiſon einſt gethan. 
Für Mitterwurzer giebt es keine Grenze ſchauſpieleri⸗ 
ſchen Könnens, er ſpielt Alles und hat noch nichts 
ſchlecht geſpielt, und ſo wie er ſich nicht in die 
Schranken der herkömmlichen Darſtellungsweiſe fügt, 
voltigirt er auch über die Grenzen hinweg, die der 
Bühnenleiter dem Schauſpieler zieht. Darum ſteht 
Mitterwurzer auch nicht in der Mitte des ausgezeich- 
neten Burgtheater-Enſembles, woſelbſt er vor allen 
Anderen helmathsberechtigt wäre. 

Ich babe Mitterwurzer geſehen, als Laube ihn 
vor ctwa fünfzehn Jahren nach Wien brachte, damit 


er in feinen „Böſen Zungen“ im Theater an der 
Wien den jungen „Mack“ ſpielte. Mitterwurzer war 


damals ein bildſchöner fünfundzwanzigjahriger Menſch 
mit einem unausgeglichenen, ſpröden Organ, das er 
ſeither meiſterlich beherrſchen gelernt hat. Seine Ber 
gabung fiel auf, ſeine Genialität bekundtte ſich erſt 
ſpäter, er kam in's Burgtheater, und als ſein Genie 
dort bemerkbar hervortrat, riß Mitterwurzer ſich auch 
von allen Feſſeln los, welche Tradition und Regiſſeur 
dem Schauſpieler auferlegen. Er ſpielte Alles und 
als man ihm Grenzen ziehen wollte, verließ er das 
Burgtheater. Es giest heute keinen zweiten Schau⸗ 
ſpieler, der, gleich Mitterwurzer, in einer Woche vier 
Rollen ſpielt, deren jede ſich von der anderen ſo ſcharf 
unterſcheidet. Lobe iſt ſicherlich der bedeutendſte und 
vielſeitigſte Charakter-Darſteller, aber er wird we⸗ 
der den „Reif“ noch den „Benedikt“ in einer ſeiner 
Bedeutung entſprechenden Weiſe zur Darſtellung 
bringen. 

Mitterwurzer trifft in jeder Rolle den richtigen 
Ton. Sein „Reif“ war das liebenswürdigſte Kabi⸗ 
netsſtück eines Luſtſpielgecken, fein „Benedikt“ ein ge- 
müthlicher Zungendreſcher. ö 

Die intereſſanteſte Leiſtung während ſeines hieſi⸗ 
gen Gaſtſpieles war jein „Franz Moor“. Wer Mit- 
terwurzer einmal in dieſer Rolle geſehen hat, wird 
ſich eines ungewöhnlichen Kunſtgenuſſes erfreut haben 
und nicht leicht daran vergeſſen. Mitterwurzer hat 
ſich den „Franz Moor“ vom Anfang bis zum Schluß 
nach einem eigenen Rezept zurechtgelegt. Sein „Franz“ 
iſt ein Gemiſch von Schurkerei und Dummheit. Ne⸗ 
benbti verſucht er, dieſem Scheuſal ein Körnchen Hu⸗ 
mor zu verleihen und läßt ſchen zu Beginn den 
Wahnſinn durchblicken, der bei Anderen im letzten 
Akte plötzlich ausbricht Bei Mitterwurzer jedoch 
wohl vorbereitet iſt und ſich von Akt zu Akt ent⸗ 
wickelt. — 

Unſer Publikum bereitete dem gottbegnadeten 
Künſtler die wärmſte Aufnahme. Nach jedem Akt⸗ 
ſchluß wurde der Gaſt drei⸗ und viermal hervorgeju- 
belt. Die Bravorufe am Schluß der Vorſtellung 
woliten kein Ende finden. Die Unterſtützung von 
Seiten unſeres Perſonals konnte nur theilweiſe genü- 
gen. Frl. WArronge war als Pompadour nicht übel, 


ebenſo konnten die Herren Burg (Lambert) und 


Poſſanski (Choiſeul) befriedigen. Frl. Sauer 's 
Organ iſt zu monoton und kehlig, als daß ihre Qui⸗ 
nault größeres Intereſſe erregen konnte. Auch Frl. 
Frey (Naria) verdient Anerkennung. Leider können 
wir von dieſem Artikel nichts weiter vertheilen. Das 
Gaſtſpiel des Herrn Mitterwurzer empfehlen 
wir auf's Angelegentlichſte der Beachtung jedes Kunſt⸗ 
freundes. 
H. v. R. 


Für lungenkranke Prediger und Lehrer. 


Alle Prediger und Lehrer Deutſchlands, die an 
der furchtbaren, den argloſen Menſchen wie ein Dämon 


beſchleichenden Krankheit der Lungenſchwindſucht leiden, königlicher Kapellmeiſter fungtrte, wegen ſeines gleich- Frage gekommen. 


werden wohl wiſſen, daß unter den verſchiedenen klima⸗ 
tiſchen Kurorten, deren Beſuch in Zeitungen und me⸗ 
diziniſchen Handbüchern den Lungenkranken ſo warm 
empfohlen wird, das in Schleſien gelegene Görbersdorf 
feine eigentbümlichen Vorzüge beſitzt. Das Dorf ge⸗ 
währt in ſeiner ſonnig⸗ſchönen hohen Lage und mit 


“feiner waldigen, ozonreichen Umgebung einen pracht⸗ 
vollen Aufenthalt, in deſſen wunderherrlichen, den 


kranken Lungen jo wohlthuenden Natur eine weſent⸗ 


liche Beſſerung, ja in den meiſten Fällen eine voll- 


ſtändige Geſundung des Lungenleidenden unbedingt er⸗ 
felgen muß, wenn für ihn überhaupt noch Ret⸗ 
tung möglich iſt. 

Allein weniger dürfte es in den genannten Krei- 
ſen allgemein bekannt ſein, daß die Gräfin Marie 
Pückler, von reinſter Menſchenliebe getrieben, in Gör⸗ 
bersdorf je it Kurzem ein kleines Stift gegründet 
hat, welches unbemittelten Geiſtlichen und 


Lehrern und deren nächſten Angehörigen, ſowie Lehre⸗ 
Friedrich Mitterwurzer hat bis heute hier vier 


rinnen, Diakoniſſen und Diakonen in einem chriſtlichen 
Heim Gelegenheit bietet, gegen Entrichtung des bhöchſt 
beſcheidenen Penſionsſatzes von 15 — 20 Mark pro 
Woche die Vortheile des dortigen Aufenthaltes zu ge 
nießen. 

Hierbei ſei aber ſogleich noch bemerkt, daß das 
Benefiz der Aufnahme in dieſes Stift in jo fern nicht 
ganz bedingungslos ertheilt wird, als jeder Bittſteller 
durch ein Zeugniß den Nachweis zu führen hat, daß 
er die zur Aufnahme in eine der großen Görbersdorfer 
Kuranſtalten erforderlichen Mittel zu erſchwingen nicht 
vermag. Zu der eben angegebenen, gewiß ſehr ge 
ring bemeſſenen Ausgabe für vollſtändige Penſton tritt 
dann noch eine beſtimmte, jedoch den Vermögensver- 
hältniſſen des Patienten angemeſſene Kurtaxe nebſt 
Honorar für ärztliche Behandlung und die Benutzung 
der wohlgepflegten Anlagen und Promenaden des Herrn 
Dr. Römpler, der den Kranken nach jeder Richtung 
hin in freundlichſter Weiſe entgegenkommt. 

Indem ſomit der Verfaſſer dieſes Artikels das 
vielgepriejene Görbersdorf in empfehlende Erinnerung 
bringt, richtet er zugleich an alle Paſtoren und Lehrer, 
in deren Familien etwa ein theures Mitglied von der 
entſetzlichen Lungenſchwindſucht heimgeſucht ſein ſollte, 
die wohlgemeinte, ernſte Mahnung, nicht erſt für er⸗ 
folgloſe mediziniſche Experimente, von denen doch keine 
Hülfe zu erwarten ſteht, daheim Summen Geldes 
zu verſchwenden, ſondern den Patienten gleich im er⸗ 
ſten Stadium der Krankheit dem genaunten Kurorte 
in Schleſien zuzuführen. 

Möchten namentlich Alle den Gedanken beher⸗ 
zigen, daß grade bei dieſer Art von Krankheit die 
ärztliche Kunſt und Wiſſenſchaft am wenigſten vermag, 
ſondern daß neben der kräftigen Pflege des Körpers 
in erſter Linie die geſunde Natur des Aufenthalte⸗ 
ortes es iſt, welche an dem Heilungeprozeſſe es Lun⸗ 
genleidenden den weſentlichſten Antheil hat! { 

Allen Denen aber, die mit dem Görberedorfer 
Stift in Verbindung zu treten wünſchen, ſei ſchließ⸗ 
lich noch der freundliche Wink 
bezüglichen Anfragen direkt an die rte Pück⸗ 
ler in Görbersdorf in Schleſien richten zu wollen und 
zwar in der feſten Ueberzeugung, daß die hehe Dame 
nur von dem einen Wunſche deſeelt it, recht vie- 
len, mit Glücksgütern nicht geſegneten Unglücklichen 
des Predige:- und Lehrerſtandes die Wohlthat ihrer 
Stiftung zugänglich zu machen. a 


Kunſt und Literatur. 


Eine intereſſante Nachricht bringt der literari⸗ 
ſchen Welt Schotet's Familienblatt. Die Sache 
hat eine eigenthümliche Bewandtniß. Im Spätſommer 
des vorigen Jahres war ein junger Berliner Gelehr⸗ 
ter, der königl. Bibliothtkar Dr. Gaedertz, bei Frau 
Lowiſing Reuter in Eiſenach. Dort, unter alten Pa⸗ 
pieren, fand Gaederz ein altes Reuter-Manuſkript, 
das Reuter geſchrieben, während er noch unverhelrathet 
war und als Wirthſchafts⸗Inſpektor fungirte. Das 
Werk iſt zu drei Vierteln hochdeutſch, zu einem Vier 
tel plattdeutſch. Es iſt ſo zu ſagen das Urbild des 
„Ut mine Stromtid“, bildet nur einen Band und 
behandelt die Geſchichte des Entſpekter Hawermann 
ganz beſonders. Es ſoll voll packender Geſtaltungs⸗ 
kraft und tief rührender Stellen, aber auch voller Ur- 
komik und außerordentlicher Friſche der Empfindung 
und Verve geſchrieben ſein. Bräſig iſt noch nicht 
darin; wohl aber das Urbild für ihn, der erſte An- 
ſatz zu einem Bräſig, ein köſtlicher Schulmeiſter und 


Bedienter in einer Perſon, Namens Suhr. Jeden⸗“ 


falls iſt das Werk literariſch hochintereſſant für den 
Entwicklungsgang des Dichters. Wilbrandt hat Frau 
Reuter, die aus Pietätsrückſichten ſehr vorſichtig damit 
war, von einer Veröffentlichung des Ganzen abge⸗ 
rathen. Wie wir hören, wird nun in „Schorers Fa⸗ 
miltenblatt“ ein längerer Aue zug mit charakteriſtiſchen 
Stellen erſcheinen. Sicherlich würde die Veröffent · 
lichung dieſes poſthumen Werkes Fritz Reuters in 
„Schorers Familienblatt“ der großen Reutergemeinde 
hochwillkommen ſein. (Magazin für die Literatur 
des Ja- und Auslandes.) \ 


Der General-Intendant der königlichen Bühnen, 
Herr v. Hülſen, hat anläßlich der Provokation des 
Herrn v. Bülow, die eine begreifliche, hochgradige Er⸗ 
regung im Perſonal unſerer Hofoper hervorrief, den 


folgenden zur Beruhigung der Gemüther beitimmten die 
Anſchlag auf der Bühne des könizlichen Opernhauſes ßen 


anbringen laſſen: g 
„Anläßlich der neulichen Expektoration des Herrn 
von Bülow im Saale der Philharmonie fühle ich 
mich gedrungen, dem Perſonal der königlichen Oper 
gegenüber mich dahin auszuſprechen, daß der Ausfall 
des Genannten ohne Zweifel gegen mich gerichtet 
war, da ich jeit Jahren dem abſonderlichen und an- 
maßenden Benehmen des extravaganten Herrn mehr 
fach entgegengetreten und ſptzlell in meinem amtlichen 


Verhältniß als Chef der geſammten königlichen Büh⸗ 


nen gegen ihn in Hannover, wo er bekanntlich als 
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falls ganz unerhörten Gebahrens derart einſchreiten 
mußte, daß ſein Abgang aus der bisherigen Stellung 
die nothwendige Konſequenz war. Die Art und Weiſe 
ſeiner jüngſten Auslaſſungen, die Worte, die Benen⸗ 
nung der königl. Oper, der Ton u. ſ. w. richtet ſich 
in den Augen jedes anſtändigen Menſchen von ſelbſt, 
und ich kann das Perſonal nur auffordern, meinem 
Beiſpiel zu folgen: die Sache vorläufig mit Ver⸗ 
achtung zu behandeln, um den — Herrn ſeinem Schick⸗ 
ſal zu überlaſſen, was nicht ausſchließt, daß ich pflicht 
gemäß zur Sprache bringen werde, ob ſich fein Ver⸗ 
halten mit der Stellung eines herzoglich meiningiſchen 
Hofbeamten vereinbaren läßt. 
v. Hülſen.“ 


Vermiſchtes. 
— (Der achte Gatte.) Aus apeſt ſchreibt 
man: So unglaublich es auch klingt, iſt es dennoch 
Thatſache, daß einer Frau ſieben Ehemänner den Schwur 
der Treue bis zum Tode hielten und daß dieſe Frau 
nun den achten Gemahl heimführte. a 
Iluftration des wirklich „ewig Weiblichen“ iſt eine 
in Sankt Jobb wohnende Frau mit dem ominöſen Ra- 
men Amalie Probald (Probir's). Vorige Woche fei- 
erte ſie ihre Hochzeit mit dem achten Manne, der zu⸗ 
dem der Auserwählte unter drei Freiern war. 


Telegrapbiſche Depeſchen. 
Wien, 9. März. (Poſt.) Der ſegenannte 
Gedankenleſer Cumberland, deſſen Kunſtſtücke in bie- 
po ariſtotratiſchen Kreiſen alle Köpfe verwirrt ha⸗ 


Dieſe lebende 


— 


en, hat geſtern mit einer Produktion vor einem zah⸗ 


lenden Publikum gründlich Fiasko gemacht. Die Ge⸗ 
dankenleſerei ließ ihn völlig im Stiche. Der anweſende 
Proſeſſor Weinlechner erklärte dem Publikum, daß 
Cumberlands Künſte auf ganz natürlichem Wege er⸗ 
klärbar ſeien. ur 

Wien 9. März. Der regierende Fürſt Hein⸗ 
rich XIV. von Reuß und deſſen Hofmarſchall Freiherr 
v. Meyſebug find heute vom Kaiſer und dem Kron- 
prinzen empfangen worden. 

Wien, 9. März. Ein von dem Finanzminiſter 
beim Abgeordnetenhauſe eingebrachter abgeänderter Ent⸗ 
wurf des Finanzgeſetzes ermächtigt denſelben, behufs 
Bedeckung des Deſizits 30 Millionen fünfprozentige 
Papierrente auszugeben und die im Staatsbeſitze be⸗ 
findlichen Aktien der Franz-Joſefs Etiſenbahn zu ver⸗ 
äußern. 

Paris, 8. März. (Poſt.) Gegen die Prinzen 
von Orleans giebt ſich erneut eine lebhafte Erregung 
kund, zu welcher das Rundſchreiben des Direktors der 
allgemeinen Sicherheit das Signal gegeben hat. Die 


radikalen Zeitungen find voll von Enthüllungen über 


orleaniſtiſche Umtriebe und Verſchwörungen und for⸗ 
dern energiſch die Ausweiſung der Prinzen, doch auch 
Regierungsblätter, wie die „Republigue Francaiſe“ 
und der „Voltaire“, bemerken, daß die Regierung ſich 


angeſichte der deginnenden orleaniſtiſchen Konſpirat ons-. 
N uche und 0 f ent. Aktionen des 


5 * . 


0 amp 
gemäßigten Organe, wie der 


Er e beke 
„Temps“ und 


jede orleaniſtiſche Gefahr. . 


Der Strike in Anzin ſcheint einen gefährlicheren 


Charakter anzunehmen. Unter den Minenarbeitern 
herrſcht tiefe Erregung über die Haltung der Regie- 


rung und der Kammer, welche durch ihr vorgeſtriges 


Votum bei der Interpellation über den Strike jede 


virckte Einmiſchung abgelehnt hat. Die Delegirten 


der Minen-Arbeiter verweigerten demnach die angebo⸗ 
tene Unterredung mit dem Präfekten des Norddeparte⸗ 
ments zur Anhörung ihrer Beſchwerden. 


Gegen den Biſchof Freppel von Angers iſt vom 
Staatsanwalt wegen Amtemißbrauchs (erime d'ubus) 


eine Klage eingeleitet worden. Es handelt ſich um 


Unregelmäßigkeiten bei den unter Sequefter geſtellten 
Alterskaſſen der Prieſter der Diözeſe Angere. Freppel 


verbot dem Klerus, irgend welche Aufſchlüſſe zu 
geben, wie fernerhin Gelder an jene Kaſſen abzu⸗ 


führen. 


den, zumal die erzielte Einigung in der Br 

über eine Gebalts-Erhöhung der Schullehrer zwi. 
ſchen der Regierung und der Kommiſſion beſtätigt 
wird 


bringen Telegramme aus Lyon, welche melden, daß 


der „Na⸗ 
tional“, ſolche Ideen lebhaft und leugnen überhaupt 


i Paris, 9. März. Die heutigen Morgenblätter | 


| 
| 
| 
| 
’ 


Durch den heutigen Sieg der Regierung in der * a 
Frage wegen Ernennung der Schullehrer find die Ge⸗ 
rüchte über eine miniſtertelle Kriſis hinfällig gewor- 


geſtern in dem Bureau der Meſſagerie ein an den KL 


Grafen von Paris adreſſirtes Packet abgegeben 
Die Beamten ſchöpften Verdacht, da der Aufgeber 


Packets, wie ſich alsbald herausſtellte, nicht die n f 


wo festgestellt 
erplodtrbare Bombe ent⸗ 


belt, welche beim Oeffnen des Packets erplodiren 


nung innehatte, welche angegeben war. 
wurde nach dem Arſenal geſchafft, 
wurde, daß daſſelbe eine 


mußte. 
der Zollwächter⸗Kaſerne in Lyon eine Dynamit⸗Pa⸗ 


trone, wodurch ein Unteroffizier tödtlich verwundet 
wurde. h 


In 
Anarchiſten 


Meeting zu beobachten. 
daſſelbe am 18. d. Mts. 
flattfinden würde. 
Petersburg, 9. März. 
dungen von Moskauer Blättern, der Biſchof Hierony- 


mus von Schabatz werde nach Moskau kommen, um 
ſerbiſchen Hoſpizes 
zu übernehmen erklärt der Reglerungs-Anzeiger, über 


das Amt eines Abtes des dortigen 


die Herkunft des Biſchofs ſel dem heiligen Spnob 
nichts bekannt, und ſei im Synod weder die Ueber⸗ 
tragung des ſerbiſchen Hoſpizes noch irgend welchen 


ſonſtigen Amts an den Biſchof Hieronymus bisher in N 


Wie der „Soleil“ meldet, explodirte geſtern in 1 


einer geſteizen Verſammlung der Be 
wurde beichloffen, ſtrenges Geheimniß Über r 


Borbereitungen zu einem nahe beoorftehend a 
Man will wiſſen, daß 
auf einem bieſigen Plate 5 
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Haus Malniß. 


3 Eine Familien-Geididte 
von 
Paul Fein. 
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Doch Geſchehenes läßt ſich nicht ändern, die Kon- 
jequenzen ſtellen ſich ungerufen ein und häufen ſich 
oft zur unerträglichen Laſt, zum erdrückenden Vor⸗ 
surf, und wird es zu viel, dann giebt es noch eine 
pte, verzwelfelte Kraft- und Muthanſtrengung, einen 
Schritt, der ſich nicht mehr bereuen läßt durch den, 
der ihn thut, keine Konſequenzen für ihn mehr hat; 
die Laſt wird abgeſchüttelt, welche oft aus den klein 
fen, unbedeutendſten Anfängen heraus allmälig, immer 
wachſend, rieſengroß geworden. 


Auch durch Herbert von Malwitz Kopf zogen ähn⸗ 

liche Vorſtellungen von Gedanken. Sein Blick fiel 

auf den eleganten Piſtolenkaſten, der über jeinem 

Schreibtiſch fand, und immer mächtiger wurde in 

ihm der Drang, ſich zu befreien von der erdrücken ⸗ 

zen, auf ihm ruhenden Laſt, das Leben wegzu⸗ 

11 werfen, welches ihm nur noch Schmach zu bieten 

ate. Der Gepanke ſeßzte ſich feſt in ihm; er ſagte 

ich, daß jo Viele vor ihm ſchon daſſelbe gethan, und 

o Viele nach ihm es noch thun würden, daß in der 

Jeßtzelt mehr denn je zuvor der Selbstmord zum er⸗ 

enden Mittel geworden, daß er Scham erſpart, den 

tluſt der Ehre für den Lebenden zur Unmöglichkeit 
gemacht. — 

Malwitz hatte einen ſchweren Kampf zu beſteben, 
diesmal aber triumphirte er nicht — der Verſucher 
gewann. 

Unten im Salon ſaßen ahnungslos die jungen 


Leute und freuten ſich noch einmal des letzten Bei⸗ 
N ſammenſeins, denn Merten hatte feine Abreiſe für den 


doch dieſe Bläſſe machte ihn intereſſanter. Bella trat 


zu ihm. 

„Es iſt doch zu ſchade, daß Sie gehen,“ ſagte 
das junge Mädchen bewegt, „es wird uns Allen 
etwas fehlen. Papa wird Sie auch ſehr vermiſſen. 
Ich weiß nicht, warum, aber der Gedanke an Papa 
ängſtigt mich; er war ſo traurig, ſo eigenthümlich, 
wie ich ihn noch nie geſehen, als ich ihn vorhin zum 
Abendeſſen rief, er küßte mich ſo innig, wie er es 
nie gethan; ich glaube, Papa iſt unglücklich und ich 
kann mir auch denken, weshalb: er iſt nun der letzte 
Malwitz, und dieſer Gedanke drückt ihm ſchwer auf's 
Herz. Ach, wenn ich doch ein Knabe wäre!“ ſchloß 
Bella ihre Rede und blickte wie vorwurfsvoll zum 
Himmel hinauf. 

Merten lächelte leicht, dann aber blickte er ernſt 
vor ſich hin. Bella fuhr fort: 

„Wild genug zu einem Knaben wäre ich ſchon, 
Sie haben mich immer geſcholten, daß ich nicht mäd⸗ 
chenhaft genug ſei, und darum hat mich auch Nie- 
mand lieb; aber ich will jetzt auch anders werden: 
Sie ſollen ſich wundern, Herr Merten, wenn Sit 
einmal wiederkommen, uns zu beſuchen, wie ernſt ich 
geworden bin! — Mir iſt jetzt ſchon oft ſo ſonder⸗ 
bar zu Sinn, daß ich weinen möchte, ohne zu wiſſen 
weshalb; eine ſo rechte Freude wie ſonſt habe ich gar 
nicht mehr.“ 

„So!“ meinte Vincenz lächelnd. „Seit wann 
datirt denn dieſe Schwermuth? — Das muß doch 
bei Ihnen, Fräulein Bella, ſich erſt gefunden haben, 
ſeit ich krank war, denn vorher habe ich davon nie 
etwas bemerkt.“ 

„Ja, ja, ſeit Ihrer Verwundung!“ 

„Alſo ſeit — Werner's Hierſein?“ 

„Ach, Werner!“ — See erröthete und blickte nach 
denklich vor ſich hin. 


„Iſt Werner von Rüders nicht die Urſache? — 


nächſten Vormittag angekündigt. Er ſang noch manch Ich jollte doch faſt meinen.“ 


ſchönes Lied, auch Mendelsſohn's „Es iſt beſtimmt 
in Gottes Rath“. Sein Geſang war ſo weich, 
klang ſo bewegt, daß Ilſe's Augen in Thränen 
schwammen und Emmy's Herz ſchmerzlich bebte. 
Merten hatte geendet, Sie war raſch zum Flügel 
getreten und intonirte, um ihre eigenen Gefühle zu 
bverbergen, ein Nokturno von Chopin. Merten war 
hinaus getreten auf die Terraſſe; er war noch bleich, 
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Bella ſchüttelte den Kopf und wandte das Geficht 


zur Seite. 


„Sehen Sie, Herr Merten, dort geht Papa! — 


Wie er bleich ausſieht und wohin er nur jetzt noch 


gehen mag! — Ich glaube, in den Wald — — 


Gehen Sie ihm doch nach, Herr Mer en, und ſprechen 
Sie mit ihm; er hat Sie ſehr lieb, Sie werden ihn 


zerſtreuen.“ 
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Gebrüder Aren, 
Breiteſtraße. | 


hervorragend ſchbue Qualitä 


Gebrüder Aren. 


Breiteſtraße. 


„Ich werde es verſuchen. Ich wünſche ohnehin 
mit Ihrem Herrn Vater noch Einiges zu beſprechen.“ 

Merten ging. Werner trat zu Bella, während 
dieſe dem Volontär nachblickte. 

„Du bedauerſt wohl ſehr, daß Herr Merten fort⸗ 
geht?“ fragte der Bruder Emmy's, forſchend in Bella's 
Geſicht blickend. 

„Ich bedaure das von ganzem Herzen,“ 
ſie warm. 

„Du haſt alſo Merten ſehr lieb, lieber als irgend 
Jemand ſonſt?“ — 

„O ja, er iſt mir ſehr lieb; ob lieber als irgend 
Jemand ſonſt, darüber habe ich noch nicht nachge⸗ 
dacht und das iſt auch gar nicht nöthig,“ ſagte 
Bella und drehte eine Locke ihres ſchönen Haares um 
die Finger. 

Sie war weder erröthet noch befangen bei Werner'e 
Frage, doch der junge Mann war noch nicht Piycho- 
loge genug, um daraus zu erkennen, daß Merten 
Bella in keiner Weiſe gefährlich geworden. Er hielt 
fie nicht mehr, wie Andere, für ein Kind, ihm war 
fie die lieblichſte, eben im Entſalten begriffene Frauen ⸗ 
knospe, die er für ſich zu erſchließen gewillt war, 
über die er ängſtlich wachte, damit kein Anderer ſie 
ihm abſpenſtig mache. Und er fürchtete Merten In 
der That, obwohl er ſich zu dem Volontär freund- 
ſchaftlich hingezogen fühlte; er hatte oft gejeben, wie 
vertraut die Beiden waren, und ſie geſtand es ja auch 
ſelbſt, wie lieh Jener ihr war. So freute ſich denn 
Werner Rüders, trotz ſeiner Zuneigung für Vincenz. 
daß dieſer ging; er hätte nicht entſagt, wie ſeine be- 
jcheidene Schweſter es um der Freundſchaft willen ge- 
wollt, denn es war bei ihm zum feſten En'ſchluß ge⸗ 
worden, die liebe, kleine Bella ſich zu erobern, und er 
glaubte auch das meiſte Recht auf ſie zu haben. 

Es war Werner nicht angenehm, daß Bella in der 
Familie noch fo ſehr als Kind betrachtet wurde, ja 
er neckte ſie oft, daß ſie noch eine Goupernante habe, 
und dies Necken ging jo weit, daß Bella es bei 
ihren Eltern endlich durchſetzte, daß Miß Hudſon ge 
kündigt wurde. Bella betheuerte, noch aus eigenem 
Antriebe viel mehr lernen zu wollen, als unter dem 
Zwange einer pedantiſchen Erzieherin. Da Frau von 
Malwiß ohnehin auf Einſchränkungen in den Aus- 
gaben bedacht war, ſo traf Bella's Bitte mit ihren 
Wünſchen zuſammen und Miß Hudſon wurde be 
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deutet, daß Bella's Erziehung als beendet zu be⸗ 
trachten ſei. Werner wollte noch warten, bis die 
Gouvernante das Haus verlaſſen, dann aber Bella 
fragen, ob ſie ihn mehr als ſonſt Jemand liebe, 
ob er für ſie den Inbegriff des Liebſten auf der Welt 
bedeute. N 

Bella und Werner plauderten noch lange zuſammen, 
erſt als es dunkel zu werden begann, verließen ſie 
die Terraſſe und traten in den Salon zurück, wo 
Frau von Malwitz mit Ilſe und Emmy ſaß, nicht 
ahnend, was inzwiſchen im Walde, nicht allzu weit 
vom Muſterhofe entfernt, vor ſich ging. 

Merten war Malwiß gefolgt, hatte hin jedoch voll⸗ 
ſtändig aus dem Geſicht verloren; er ging nach ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen durch den Park, bis er über⸗ 
zeugt zu ſein glaubte, daß der Gutsherr in den Wald 
gegangen ſei. Er folgte dem graebewachſenen Haupt⸗ 
wege und ſpähle nach allen Seiten hin, ob er Mal- 
witz nicht irgendwo erblicke. Da plötzlich ſah er ihn, 
kaum zwanzig Schritte entfernt, an einem Baumſtamm 
gelehnt, ſtehen. Vincenz erſchrak über das blaſſe, 
verſtörte Geſicht des Gutsberrn, deſſen Haar wirr um 
die Stirn hing, deſſen Hut neben ihm auf der Erde 
lag. Merten wußte nicht, ob er ſich nähern ſollte. 
Er begriff, daß Malwitz furchtbar leiden mußte in 
dieſem Augenblick; er ſah, wie des Barons Hand 
einen nicht gleich erkennbaren Gegenſtand krampfhaft 
umſchloß; er ſah dann, wie des Mannes Arm ſich 
hob, wie Malwitz mit der andern Hand auf ſeiner 
Bruſt taſtete, und er begriff nun! 

In wenigen Sprüngen war er bei Jenem und 
mit raſchem Griff hatte er ihm die ſchon ſchuß bereite 
Waffe entwunden. — Er- ſelbſt — bleich wie der 
Tod — blickte trautig, vorwurfsvoll Malwitz an. 
Dieſer ſagte verſtört: 5 

„Sie hätten mich nicht hindern ſollen, es war 
Alles ſchon abgeſchloſſen: Sit ahnen nicht, wie viel 
Urſache ich habe zu dieſem letzten Schritt!“ — 

„Ich weiß Alles, Herr Baron, und kenne Ibre 
Lage ganz genau, doch ich bin der Anſicht, daß ſie 
zu dieſem Schrüt Sie nicht berechtigt! — Haben 
Sie nicht heute Nachricht von Ihrem Anwalt er⸗ 
halten ?“ : 

„Jawohl, 
kommt.“ 

„Hat Ihr Aawalt Ihnen das geſchrieben ?“ fragte 
zwveiftlnd Merten. 5 


daß der Muſterhof unter Scqueſter 
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„Union a 
Aktien-Geſellſchaft für See- und Fluß⸗ 
Verſicherungen in Stettin. 

Die Herren Aktionäre der Geſellſchaft werden hiermit 
unter Hinweiſung auf Abſchnitt Y und zweiter Nachtrag 


sub II der Statuten zur diesjährigen ordentlichen General⸗ 
Verſammlung auf 


Montag, den 7. April er., 

f ‚Vormittags 10 Uhr, 
im hieſigen Börſengebäude eingeladen. * 5 

In dieſer General⸗Verſammlung ſoll gleichzeitig dle 
rg des Direktors für die Geſillſchaft vorgenon men 
weiden. 4 

Stettin, den 10 März 1884. 

Der Merwaltungsrath. 

. n 77 
Hattieldt & Friederichs, 
Etettin, Bollwerk 36, 
gpebiren Paſſaglere 


don Bremen u 


Amerika 


mit den Schnelldamp'ern des 
Norddeutschen Lloyd.“ 


Rete dauer 9 Tage 


rr 


Das gelänſige Sprechen,. = 
— Schreiben, Leſen und Verſtehen des Engl. 
u. Franz. (bei Fleiß u. Ausdauer) ohne 
Lehrer ſicher zu erreichen durch d. in 31 Aufl. 
— oervollk. Orig.⸗Unt.⸗Briefe u. der Meth. Tous- 
saint-Lengenscheidt. Probebriefe & 1 Mark. 
Langenscheidt'sche V.-Buchh., Berlin, SW., 11. 
NB. Wie der Prosp. nachweist, haben viele, d. 
pur diese Briefe (nie mündl. Unt.) benutzten, d. 
Examen ale Lehrer d. Engl. u. Frz. gut 
bestanden. . 

Urteil d. N. freien Preſſe: „Berfaſſer vers 
ſprechen nicht, wie viele ſchwindelhafte Mach⸗ 
werke u. Syſte me, in etwa 3 Mon. zum Beherr⸗ 
ſchen d. fremd. Spr. zu verhelfen, verlangen hierzu 
vielmehr 18 Mon. bei täglich ca. 2ſtündig. Arbeit. 


Wer kein Geld wegwerfen u zum Ziele gelang. will, 
bediene ſich dieſer, von Prf. Dr, . ware 
Herrig, Miniſter 


— 


Soeben iſt erſchienen un 
nau i Elſ.) zu beziehen: 


Ergänzungsband 
zum Handbuch des Theater ⸗Löſch⸗ und 


Rettungsweſens 
von 


d vom Verfaſſer (Page⸗ f 


Franz Gllar dane, 
Herausgeber und Redakteur der „Illuſtr. Zeitſchrift 
für die Deutſche Fe erwehr“. 

Preis des reich illußrirten E gänzungsbandes 4 
Das ganze Werk (3 Bände), welches in der Preſſe 
die günſtigſte ante kung gefunden, iſt vom Ver⸗ 
faſſer (Hagenau im Elſaßf) zu 9 % franko zu 

beziehen. 
rlef merken zu Sammlungen verkauft, kauft. 
tauscht und giebt Komissionslager mit 331, %. 
6 7＋. hm a | Vr » 
. Lechmeyer in Nürnberg. 
Kontinental-Marken, ca. 200 Sorten, per Mille 50 Pig. 


Farbige u. ſchwarzſeidene Gre- 0 
‚nadines Mark 1,55 per Meter 
bis Mark 14,80 (in 10 verſchied. Qual) verſendet in 5 
einzelnen Roben und ganzen Stucken zollfrei in's Haus 
das Seiden⸗Fabrik⸗ Depot von &. Henneberg 
) oflieferant) in Zürich. Muſter umgehend. 
Briefe koſten 20 „ Porto nach der Schweiz. 


ne 


er 
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e ER 


* 


1. 


„ 


9 
Königl. 


„Ich habe den Brief gar nicht geleſen, wußte ich 
ja doch, was er allein nur enthalten konnte!“ 

„Sie irren, Herr Baron, und es wäre beſſer ge- 
weſen, wenn Sie dieſen Brief geleſen hätten, der 
Ihnen mitthetlt, daß Ihre ſämmtlichen Gläubiger be 
friedigt ſind.“ 

Erſtaunt, ungläubig blickte Malwitz auf; dann 
ſagte er weich: 

„Ich halte es Ihnen zugute, mein junger 
Freund, daß Sie mich tröſten wollen; doch Sie wer⸗ 
den kaum erwarten,“ fügte er bitter hinzu, „daß ich 
Ihnen glaube.“ 

Einen Moment rang Merten mit ſich. Er fühlte 
die Bitterkeit, welche Malwitz beherrſchte, ſah die 
Verzweiflung, welche ſich in den Zügen des Mannes 
da vor ihm aus prägte, deſſen Hand ſich ſchon erhoben 
gehabt, um durch Seloſtmord alle Sorgen von ſich 
abzuſchütteln. Endlich erwiderte er ſtockend: 

„Ich wollte eigentlich nicht, daß Sie es ſchon jetzt 
erfahren ſollten, doch ich will Sie überzeugen, ein 
wie großes Glück es war, daß ich zur rechten Stunde 
bierher kam und Sie bier auch fand: ich ſelbſt habe 
Ihre Gläubiger bezahlt, Herr Baron, und mir allein 
find Sie jetzt ſchuldig. Ich heffe Ihnen jedoch cinſt, 
vielleicht bald, ſo nahe zu treten, daß es zwiſchen 
uns cinen Unterſchied prkuniärer Intereſſen nicht mehr 
eben wird. Sie ſollten das nach meiner Abreije 


ET 


e * ct 4 
Preuss. Classen-Lotierie!: 
Zieh. 1. Klaſſe 2. April er., wozu 
jetzt die eniſoreche den Autheilſcheine fr 
die bisherigen Spieler zur Abforderung 
bereit liegen bis 25. März, — nachher 
verfüge anderweitig darüber! — Berliuer 
Gold- und Sitberloaſe, ſowie Stettiner 
Kirchen ooſe & 1 Mark, Kafteler und 
Stettiner Pferdelooſe a 3 Mark bei 
G. A Kaselow in Stettin, 
Frauenſtraße Y. | 
Stettiner | 
u Riechban:Lotterir, 
Ziehung am 1. April 1884. 
„ Haustgew. M. 3000, 
I ferner 2535 Gewinne 
— im Geſammtbetrage von 


60,090 Mark. 
Coole A 1 M. (11 für 10 M., 6 für 


5½ M.) 
Gold- u. Silber⸗Lotlerie 
des Vereins für Errichtung von Kinderheilſtätlen 
Ziehung vom 15. bis 20. März 1884. 
Hauptgewinne Mk. 50,000 u. 20,000. 
Looſe a 1 Mark empfiehlt 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


5 * 

u” Maflee, u& 
ganz rein verleſen, zu nachſlehenden außerordentlich 
billigen Preiſen: 

Atr. Ferl-Moeea, gut zum Miſchen 
mit Santon 
Nantos, von 
en 
Campina, tiefgrün, jehr kräftig. „ 8.55. 
Grüner Jeva, bohnig, kräftig, 
feinſchmeckenn nd 
Guntemala, kräftig, ehr beliebt „ 950. 

Gelber Java, Horzügl. Geſchmacks⸗ 

ieee 33 
Perl- Java, ff. ub ſeht zu empfehlen „10,45. 
Gelber Java (Preanger), groß⸗ 
bohnig. gleichm fl. 
edel, extrafein 


Plant.- Ceylon, 
Menado Java, hochf., von aus · 


wirtlic 0 angenehmem 


(Silberdecke ) 


gezeichn. Geſchmack 11.90. 
Porto lee, feinſter echter . „1190. 
Freanger, ſuperfein „12.85. 


Arab. Moe, wirklich echte Qua⸗ 
CCC 
Preiſe verſtehen ſich für 9¼ Pb Netto inkl. 

Zoll, Porto und Emb., alſo frei Wohnort 
Beträge unter 20 AM bei mir unbekannten Be⸗ 


ſtellern gegen Nachnahme. 


Wilhelm Otto Meyer, 
Bremen — Kaffee⸗Lager. 


Für Wirthe u. Händler erzielen meine = 
Baier. Bierkäſe, 

jedes Stück elegant in 
Staniol verpackt, 


In Poſtkiſten von 
ed. 70 Stück, & 5¼ „ pro 
Stück, in l. Kiſte gegen Nachnahme. 

Nobert Mere, Bamberg (Baier). 


Möbel, 


Spiegel: und Polſter⸗ 
waaren⸗Fabrik 


Max Borchardt, 


Beutlerſtraße 16 —18, 
empfiehlt ihr großes Lager von nur reell 
beiteten Möbeln in allen Holzarten von den ein⸗ 
ſten bis zu den eleganteſten zu noch nicht tageveienen 
billigen Preiſen 


Berliner Kuhkaͤſe 


a Schock, 61 Stck., incl. Kiſte ab Bahnhef Berlin lefert 
mit % 2,10 gegen Nachnahme die Käſcfabrik von 
Otto Falz, Berlin, SW. 
Zimmerſtraße 71. 


erſt erfahren, haben mich aber nun zu biefem Be⸗ 
kenntniß gezwungen.“ 

In Malwitz' Geſicht zuckte es, feine Lippen bebten, 
ſeine Augen waren feucht. Mühſam rang er ſich aus 
ſeiner Bruft: 

„Merten, das tbaten Sie für mich?! Wie kann 
ich Ihnen vergelten? Doch — ich be- 
greife!“ 

Er glaubte, die Andeutung, welche Vincenz ge- 
macht, daß er ihm nahe zu treten hoffe, könne ſich 
nur auf Ilſe beziehen. Die plötzliche, radikale Um- 
wandlung ſeiner Lage hatte ihn faſſungslos ge- 
macht; er legte die Hand auf Merten's Arm und 
ſagt e: 

„Ich hoffe, daß Ihre edle, uneigennützige That 
Belohnung finden wird, daß Sie recht glücklich werden 
mögen!“ 

Vincenz antwortete nicht, er nahm des Barons 
Arm und zog ibn mit ſich fort. 

„Kommen Sie nun aus dem Walde, 
dunkel.“ 

Am in Arm traten Beide den Rückweg an. Sie 
waren ſchweigſam: Jeder hatte ſo viel zu denken. 
Am Haufe trennten fie ſich. Malwitz ging hinauf. 
er war müde, wollte ſich zur Ruhe legen, ſchlafen 
ohne Sorge und Kummer ſeit langer Zeit. 


ts wird 


Früh am nächſten Morgen ſtand der Wagen vor 


Baugewerk-, Maschinen- und Mühlenhau-Schule 
Keustädt in Mecklenburg. Auskunft durch den Director Jentzen. 


Bekanntmachung. 


der Thür, welcher Vincenz Merten zur Station brin⸗ 
gen ſollte. 

„Mein lieber junger Freund, ich ſehe Sie mit 
ſchwerem Herzen ſcheiden,“ ſagte Malwitz bewegt. Er 
legt ſeine beiden Hände auf Vincenz' Schultern und 
blickte ihm voll ins Geſicht, in die ſchönen, treuen, 
blauen Augen. 

„Ich werde wiederkommen, vielleicht bald ſchon,“ 
erwiederte der junge Mann. Auch er war bewegt. 

„Ich glaube, daß Sie Wort halten und daß bald 
ein engeres Band uns verknüpfen wird.“ 

Vincenz nickte ſtumm. Er drückte warm Malwig’ 
Hand, dieſer aber ſchlang ſeinen Arm um ihn und 
drückte raſch einen innigen Kuß auf Merten's Wange; 
dann ließ er ihn los, denn Bella trat mit Werner 
eben zu ihnen. x 

„Die letzten Roſen aus dem Garten,“ ſagte fie 
unter trübem Lächeln und reichte Vincenz ein ſchönts 
Bouquet prachtvoller Roſen. „Nehmen Sie dieſe 
Blumen Ihrer Mutter mit.“ 

Er küßte Bella's kleine Hand. Sie erröthete tief: 
es war der erſte Handluß, den ſie von einem Herrn 
empfing. 

Auch Ilſe und Emmy kamen jetzt herzu, beide 
bleich, doch fie kämpften energiſch zurück, was ihre 
Herzen bewegte; lächelnd boten ſie dem Scheidenden 


die Hände, die er innig an ſeine Lippen drückte. 
——— — 2 — 


Zum öffentlichen Verkauf der im Königlichen Forſtrevier Balſter elngeſchlagenen 


Mus: und Brennhölzer 


am 3. April, 3. Mai und 5. Juni er., 
jedesmal von Vormittags 10 Uhr ab, 


un Gaſthofe des Herrn Dummer in Callies Termine an. 


ſteben 


Balfter, den 5. März 1884. 


Der Königliche Oberförſter. 


Goldmann 


Stettin 


270 M., ferner 2530 Gewinne 


Ziehung am 1. April 1884. 
Die offizielle Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 
Looſe a 1 Mk. ſiad zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, 


Kirchplatz 3. 


Naswürtige Besteller wollen zur franfirten Rückantwort eine Behupfeuigmarte mit beifügen zeip. 


bei Poſtanweiſung en 10 Pfennige mehr einzahlen. 


er Kirchbau Lotterie. 


Gewinne im Werthe von 5000 M., 2100 M., 900 M., 630 M, 500 M., 


* ee Umf ser ich tes Sp a 
Export-C':! MIARZTELCHSIES I, 


im Wertbe von ca. 20,500 M. 


ılgesch.in Deutschland 


Vortheilhafteste Bezugsquelle für Grossisten und Exporteure. 
Consumenten finden die Producte überall in den besten Wein- u. Spirituosen- 


Kunden ſchon jeyt die 


vorlegen zu dürfen. 


Mufit 


Flechten 1 Mark. 


Handlungen vorräthig. Flaschen tragen Btiquettes mit unserer Firma und Schutsmarke, a 


Photographie⸗Albums. 


Durch befondere Uebereinkunft mit unſerm Fabrikanten iſt es uns geſtattet, unſern verehrten 


Neuheiten der kommenden 1884er Herbſtſaiſon 


Dieſelben zeichnen ſich diesmal durch eine große Anzahl wirk⸗ 
lich überraſchend ſchöner Muſter aus. Wr empfehlen lusbeſondere: 
Photographie⸗Albums auf, Plüſchkiſſen in allen Größen, auch mit 


Lungen⸗ und Hale kranke. 


desgl. auf Culvre-poli Geftellen, ſebr elegant 
Rahmen⸗Albums in rothem und blauem Plüſch. 
Flora -Albums zin allen Farben und reichſter Ausſtattung 

Ferner empfehle alle anderen Arten Photographie Albums 
in Kalito, Leder und Plüſch mit und ohne Stickerei. Malerei ꝛc. in 
Oktav⸗, Kabinet⸗ und Quartformat. 


eben o — ganz neu — Photographie-Konverts mit natürUlchen gwreßten 


Blumen in Biflieformat & 40 , in Kabinetfocmat & 50 , ſehr ſchö und zart. 


. Grassmann. 
Schulzenſtraße 9. Kirchplatz 


Zum bevarſtehenden Oſterfeſte 


werden ben ausg⸗lämmten Frauenhaaren Flechten Puffe a, Locken, Scheitel, Perrücken, Blumen, 
Broſchen Ohrringe, Halsketten ꝛc. zu deu billigſten Pr iſen ang fertigt 
Haarketten 2 Mark. 


Paul Werner, Friſeur, 


Heumarktſtr. 11, vis-a-vis dem alten Rathekeller. 


3—4. 


„Herb. Homeriana“, 


von mir im inneren Rußlands entdeckte und nach meinem Namen „Homerlana“ genaunte Pflanze. Aerzt⸗ 
Mittel gegen Bronchial⸗ und Lungenkatarrhe, Verſchleinnung 
General: Depot für Deutſchland beim Gut: 
Das Packet & 60 G amm, für 2 


lich vi fach erprobtes und durch 490 Atteſte beſtätigtes 2 
der Luftwege überhaupt, ſowie gegen beginnende Lungentuberkuloſe. 
decker der „Herb. Homeriana“ Paul Homero in Trieit (Oeſterreich). D Backe 
Per Poſt nu“ 5 u cder mehr P ckete. Die Vroſchüre über die Heilwirkung und Anwendung der 


Tage, koſtet Ab 2. 


„Herb. Homeriana“ wird gegen Einſendung von 25 Pfennigen in Briefmarken franko zugeſandt. 
NB. Jedes Pack t iſt mit der gerichtlich deponirten Schutzmarke und dem Faeſimile verſehen. 


— 


Sy 


Seint Hand erbebte, als er Emmy's ſchlanke, welß 
Finger zwiſchen den ſeinen hielt. Ein Blick — 
ſchmerzlich und doch jo voller Liebe — traf das 
junge Mädchen; fie zitterte unter dieſem Blick, ſenkte 
die Augen und heiß wallte es ihr zum Herzen. 

„Auf Wiederſebn!“ ſtammelte et und mechanisch 
klang derſelbe Ruf zurück von den Lippen des Mäd⸗ 
chens — noch ein forſchender, fragender, nach Liebe 
ſuchender Blick, dann drängten Andere ſich zwiſchen 
Beide. 


Noch ein Winken, ein Neigen — dann zogen die f 


Pferde an und Vincenz Merten ſchied vom Muſter⸗ 
bofe. Die Zeit, die er dort verlebt, bildete einen 
Wendepunkt in ſeinem Leben. 

„Nun iſt er fort!“ murmelte Ilſe vor ſich hin, 
als fie mit Emmy wieder allein war. Dieſe ant⸗ 
wortete nicht; ſie fühlte noch die Macht des Blickes, 
der ſie getroffen hatte, der ihr unverhüllt die Seele 
des Mannes gezeigt, für den ihr Herz ſchlug. „O, 
wenn er mich liebte!“ jubelte es in ihr auf, über⸗ 
wältigt von dieſem Gedanken ſchloß ſie die Augen. 
Da börte ſie Ilſe's Stimme neben ſich, die ſie in 
die Wirklichkeit aus ihren Träumen zurückrief. 


(Bortiegung folgt.) 


2 mit Apokryphen, gebunden 
Bibeln Mittel-Oktav von 14 
50 I an, in Goldſchnitt 
von 4 % bis zu 7 AM, 
desgl. wie oben, Klein⸗Oktav, von 1% 20 J an. 
desgl. Groß⸗Oktav von 2 „A an, 
in Goldſchnitt von 5 % bis zu 8.4 50 &, 
Schulbibeln, Konfirmatiousbibeln, 
Traubibeln mit illuſtrirter Familienchronik von 
2 AM 50 „ bis zu 16 , 
Altarvibeln in Groß⸗Quart⸗Format, 
Neue Teſtamente mit Pſalmen, gebunden von 
30 „ an, in Goldſchnitt von 1 4 bis 
zu 2 % 25 
hält in reicher Auswahl vorräthig 


Bi. Grasszmann, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—A, 


Bibeln, 
ungebunden, mit Apokryphen, 


in ſchönſter Ausſtattung und verſchiedenen For⸗ 
maten empfiehlt zu billigſten Preiſen vom Lager 


R. Grassmann's Buchdruckerei, 
Stettin, Kirchplatz S—A. 


Blumenfreunden 


unentbehrlich 
ii der sein Blnmendünger aus der 


Zu haben in Stetlin bei Gust. Schu!“ 
Paradeplatz 3, F. Albrecht, Kohlmarkt 4. 


Dr. Romershausen's 
Augen Essenz 


zur Mellung, Erhaltung u. Stärkung 


= der Sehkraft. 
Seit mehr als 40 Jahren hergestellt 
vom Apotheker Dr. F. G. Geiss, Noll, 
Aken u. E. 
Direkt zu beziehen in Flaschen & 3, 2 und 


X Ik, in Original-Verpackur mit Namensz 
und Gebrauchsanweisung durch die Apo 
theke zu Aken a. E., sowie auch echt zu haben 


in den autoris. Niederlagen in Ttettin oh 
Apotheker W. Mayer; Aufträge nehmer 
gegen Jul. Klinkow und Th. Peer . 


Offerten von 


rohen Knochen 


geſucht gegen Caſſa unter T. 4054 an Rude 
U 


Ca 
Mosse in Kölu. 
x Artikel 
Ga unananana=Artike 


ſowie ff. Schwämme empfiehlt 
A. U. Theteing jr., Dresden, 
Preisliſte verſende gratis gegen Freimarkt. 


Breite 


St ttius, w 


miethefrel Melden 


2 

maner), der im Unterrichten 
ar cher Oſſerten unter m. 2. ſerdert PM 
Expedition Fiese Blattes. Kirchplatz B. x? 
Ein gat cımDf., energiſche, unvech. Candwirib, 0 + 
alt, deſſen Schmefter die Hauswoirthſchaft mitübern 
ſucht z. 1. Juli d J Stellung als Oberinipeltog o 
Adminiſtralor. 
und kaun auf Verlangen Kaution ſtellen Off u A 
boſtagernd Mirfig erbeten 


Ich ſtelle sofort einen Kupferſchuned ein, der Hein 
Brennexct⸗ Arbeit verſteht. 
Keörlin Di. M. H 
Wit sachen einen Lehrling moſaiſcher Kauf fete, wen 
die Tertia beſucht hat, zu n 1. April er. 
Levin Gottschall Höhne, 
Märf.-Friedlauo. 


Zur ſelbſtnändigen Führung eines Haushalte 
als Stütze der Hausfran ſucht ein älteres 
Fräulein mit den beiten Empfehlungen zum I. 
anderweitig Stellang Gel, Offerten unter 
1884 in der Expedition d. Bl., Kirchplatz J, erbr 


photographiſches a zum 1. an * 


erfahren iſt, ſucht Stell 
& bef erde 5 


De ſelde hat ſchon ſelbſtſt. gew 1 


